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Neue Prorektorin 
für Pädagogische 
Hochschule

Morgen, am 1. Februar, wird Gerda 
Buhl (Bild) die Leitung des Prorek- 
torats Weiterbildung und Dienstleis-
tung an der Pädagogischen Hoch-

schule Schaffhau-
sen (PHSH) über-
nehmen. Sie ersetzt 
in dieser Funktion 
Hanja Hansen, die 
als Prorektorin an 
die PH Zürich ge-

wechselt hat. Die PHSH schreibt in 
einer Mitteilung: «Als erfahrene Leh-
rerin der Sekundarstufe I und als pro-
movierte Dozentin für Fachdidaktik 
Mathematik bringt Gerda Buhl ideale 
Voraussetzungen mit für das an-
spruchsvolle Amt.» Vor ihrem Wech-
sel an die PH Schaffhausen war sie an 
der PH St.  Gallen in leitender Posi-
tion tätig. Die Hochschulleitung der 
PHSH freue sich, dass mit Gerda Buhl 
eine kompetente und motivierte 
Fachfrau das Hochschulleitungs-
team ergänzen werde. (r.)

Sache ... Sächeli Von elektronischer Abstimmung, lauter Musik und einem Helikopter
Ursprünglich war vorgesehen gewe-
sen, die elektronische Abstimmungs-
anlage im Schaffhauser Kantonsrat be-
reits im Januar in Betrieb zu nehmen. 
Aufgrund von Schulungen wurde die 
Einführung aber auf den Februar ver-
schoben. Die Neugier bezüglich der 
neuen Anlage ist jedenfalls gross. Als 
SVP-Parteichef Pentti Aellig kürzlich 
das Bild eines personalisierten Hand-
geräts auf Facebook stellte (Bild), löste 

er viele interessierte Kommentare 
aus. «Und, tuet’s?», fragte FDP-Kan-
tonsrat Diego Faccani. «Wieso hast du 
das schon?», erkundigte sich AL-Kan-
tonsrat Matthias Frick. «Hast nicht 
warten können, dieses Machtmittel 
endlich in Händen zu halten?», 
scherzte schliesslich EDU-Kantonsrat 
Erwin Sutter. (dj.)

«Wer nicht hören will, muss fühlen»: So 
beginnt die gestrige Meldung der 
Waldshuter Polizei. Offenbar hatte ein 
Jugendlicher sich am Montagabend 
gegen 21 Uhr dazu entschlossen, ge-
nau vor dem Polizeirevier seine Musik-
box auf das Maximum aufzudrehen. 
Gemäss Polizeimeldung war die Musik 
derart laut, «dass im angrenzenden 
Polizeirevier kein Wort mehr verstan-
den wurde». Der Jugendliche sei dar-
aufhin angewiesen worden, die Laut-
stärke auf ein erträgliches Mass zu  

reduzieren, ansonsten werde die Box 
beschlagnahmt. Als der Jugendliche im 
Weggehen die Musikbox wieder voll 
aufdrehte, wurde diese in polizeiliche 
Obhut genommen. Die Waldshuter 
Polizei schreibt: «Dort kann sie von 
den Eltern abgeholt werden.» (sba)

An der Bachstrasse beim Gega-Schul-
haus hat gestern Morgen Grün Schaff-
hausen eine Rosskastanie gefällt. Ge-

nauer gesagt war es eine Spezialfirma 
aus Zürich, die im Auftrag den Baum 
mit einem Fällmobil gefällt, zersägt 
und abtransportiert hat. Der Baum 
war laut einer Infotafel vor Ort mit 
dem Halimaschpilz befallen und stellte 
ein Sicherheitsrisiko dar. Im April soll 
eine neue Rosskastanie gepflanzt wer-
den. (tva)

«Ist das der 45. Präsident der USA, der 
von Davos aus dem Durchgangsheim 
Fried eck einen Überraschungsbe-
such abstattet?», fragte man sich am 
letzten Donnerstagabend in Buch, 
als um 21.20 Uhr das Knattern von 
Rotorblättern den Feierabend zer-
hackte und ein Helikopter auf der  
Biserthaalde landete. Doch die Be-
schriftung «Notruf 144» und das Fir-
menkürzel AAA für das Schweizer 
Flug ambulanzunternehmen Alpine 
Air Ambulance wiesen in eine andere 

Richtung: Aus dem Eurocopter 
EC  135 Twin Engine, der in Birrfeld 
gestartet war, stiegen kein Donald 
und kein Trump – sondern Rettungs-
sanitäter, die für einen medizini-
schen Notfall angefordert worden 
waren. Der Patient konnte aber mit 
einem Ambulanzfahrzeug auf dem 
Landweg ins Kantonsspital Schaff-
hausen transportiert werden und ist 
wohlauf. (us) 

Tito Valchera

Seit Dezember können sich die Einwohner des 
Kantons Schaffhausen eine digitale Identi-
tät, die sogenannte eID+, zulegen. Damit sol-
len sich die Bürger künftig für verschiedene 
Geschäfte den Weg aufs Amt sparen können. 
Die elektronische ID funktioniert mittels ei-
ner App mit dem Namen eID+ auf dem Smart-
phone. Über diese kann man sich via Inter-
net und Computer sicher identifizieren. Dann 
können online verschiedene Formulare ausge-
füllt werden. Schaffhausen gehört mit dem bis 
Ende April laufenden Pilotprojekt schweizweit 
zu den Vorreitern (SN vom 5. Dezember).

Bislang haben in der Pilotphase rund 
100  Bürger im Kanton Schaffhausen von der 
Möglichkeit Gebrauch gemacht, sich eine digi-
tale Identität zuzulegen. Auch die «Schaffhau-
ser Nachrichten» haben einen Selbstversuch 
gestartet. Das Herunterladen der App wie auch 
das Einfügen der persönlichen Daten –Name, 
Adresse, Geburtsdatum usw. – auf dem Smart-
phone klappten ohne Probleme. Der anschlies-
send notwendige Besuch bei der Schaffhauser 
Einwohnerkontrolle zur Validierung der Anga-
ben verlief ebenfalls reibungslos. Dort wurden 
die Personaldaten bestätigt und die elektroni-
sche Identität sozusagen freigeschaltet. Auf 
die Frage, welche Services nun verfügbar 
seien, konnte das Schalterpersonal der Ein-
wohnerkontrolle aber keine Antwort geben.

Formulare und Steuerdaten
Die möglichen Anwendungsbereiche sind 

in der Tat derzeit recht bescheiden. eID+-Pro-
jektleiter Titus Fleck vom Kantonalen Infor-
matikunternehmen KSD sagt: «Der Benut-
zer sollte die eigenen Steuerdaten mit den ak-
tuell laufenden Steuerrechnungen einsehen 
und eine elektronische Fristerstreckung bean-
tragen können.» Im ganzen Kanton könne 
man zudem die Angaben zur eigenen Person 
bei der Einwohnerkontrolle einsehen. Bür-
ger der Gemeinde Neuhausen könnten Um-
zugsmeldungen durchführen und Einwoh-
nerbescheinigungen bestellen. Im gesam-
ten Kanton Schaffhausen ebenfalls möglich: 
ein sogenanntes Demoformular auszufüllen. 
Zukünftig werden in dieser Form Behörden-
gänge  digital abgewickelt.

Um via Internet den Zugang zu erhalten, 
muss der Benutzer mit der Smartphone-App 
auf einem Computer einen QR-Code scannen 
und sich dann mit einem Passwort anmel-
den. So gelangt er entweder auf die Internet-
seite mit dem Demoformular oder der soge-
nannten eGov-Box. So weit, so gut: Das De-
moformular konnte im Selbstversuch noch 
aktiviert werden, jedoch klappte es bei der 
eGov-Box mit der elektronischen Fristerstre-
ckung zur Einreichung der Steuererklärung 
erst beim zweiten Versuch auf einem ande-
ren Computer. Beim Vorgang über die eGov-
Box werden die internen Daten des Amtes ver-
fügbar gemacht. Dieser Prozess ist komplex 

und läuft über eine Partnerinformatikfirma 
aus St. Gallen. Und dort gebe es noch techni-
sche Probleme, räumt Fleck ein. «Es ist mo-
mentan nicht möglich, die Steuerdaten einzu-
sehen.» Der Fehler liege beim Partnerinforma-
tikunternehmen und nicht bei der App, betont 
Fleck. Dies könne auch zu Problemen bei der 
Anmeldung führen. So funktioniere das Log-
out noch nicht richtig. Diese Kinderkrankhei-
ten sollten bis Ende Februar behoben worden 
sein, sagt Fleck.

Lokal gespeichert
Einen sicheren Ort für die amtlichen Doku-

mente – quasi einen digitalen Briefkasten – soll 
die Anfang Februar aktualisierte App bringen. 
Nebenbei werden laufend Formulare der Be-
hörden für die neue Benutzung digital aufbe-
reitet. «Bis Ende Februar werden sechs bis acht 
Formulare verfügbar sein», sagt Fleck. Das sind 
beispielsweise beim Strassenverkehrsamt das 
Gesuch um Erteilung eines Ausweisduplika-
tes, die Formulare für die Neuanfertigung von 
Kontrollschildern in reflektierender Ausfüh-
rung oder für eine vorläufige Verkehrsberech-
tigung in der Schweiz. Diese Formulare seien 
auch  nötig, um eine Studie über die Benut-
zerfreundlichkeit der App zusammen mit der 

Zürcher Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften durchzuführen. Es werden Mitarbei-
tende der Schaffhauser Verwaltung sowie inter-
essierte Privatpersonen mitmachen. Wer dabei 
sein möchte, kann mittels Bezug einer eID+ auf 
www.sh.ch noch teilnehmen. 

«Während der Pilotphase bis Ende April 
sollten rund 40 Formulare bereitgestellt sein», 
sagt Fleck. Er betont dabei stets, dass die  
Sicherheit der Daten im Vordergrund stehe:  
«Die Daten werden beim Benutzer auf dem  
Handy lokal abgespeichert und sind zweifach  
passwortgeschützt. Der Benutzer entscheidet 
auch, welche Daten er wem wie bereitstellt», 
sagt Fleck. Weitere Entwicklungsschritte sind 
dann eine behördlich anerkannte digitale  
Signatur. So sollen laut Fleck die Schaffhauser 
Bürger zukünftig Dokumente per Smartphone 
digital unterschreiben können. 

Doch der Weg dahin scheint noch lang. Wie 
der Selbstversuch gezeigt hat, sollte die digi-
tale Identität zuallererst einwandfrei funkti-
onieren, ihre Anwendungsbereich ausgebaut 
und die Handhabung so weit als möglich ver-
einfacht werden. So ist der Anreiz momentan 
noch nicht sehr gross, sich eine digitale Iden-
tität zuzulegen, die auf Vertrauen in die Tech-
nik aufbaut.

Kinderkrankheiten in der  
Pilotphase zum digitalen Bürger
Seit Dezember steht die App eID+ für das Smartphone bereit. Die SN haben getestet, wie sie funktioniert.

Beim Anmeldevorgang scannt der Benutzer mit dem Smartphone den QR-Code auf dem Computer.  BILD SELWYN HOFFMANN

Mit einer App  
digital geschäften

Mit der App eID+ auf 
dem Smartphone 
werden via Compu-
ter verschiedene Be-
hördengänge verein-
facht. Die Daten sind 
dabei lokal auf dem 
Handy abgespei-
chert.

Neues Co-Präsidium 
und ein Nein  
zu «No Billag»

Zu ihrer traditionellen Jahresver-
sammlung konnten die Juso Schaff-
hausen in diesem Jahr Stadtpräsident 
Peter Neukomm begrüssen.  Danach 
wurde die No-Billag-Vorlage disku-
tiert. «Sowohl die bei einer  Annahme 
drohenden Konzessionsversteigerun-
gen an ein paar wenige Reiche, die zu 
erwartenden höheren Kosten für das 
gleiche Sendeangebot als auch die 
Wichtigkeit von Sendungen und einer 
Diskussionsplattform, die sich nicht 
nur nach den Wünschen der Zahlen-
den richten müssen, führten zu einer 
einstimmigen Nein-Parole», schreibt 
die Partei in einer Medienmitteilung.

Anschliessend durften Seraina Fü-
rer und Jonathan Vonäsch den Dank 
der Versammlung für ihren Einsatz 
im Kantons- und Grossstadtrat ent-
gegennehmen. Nino Zubler und Ste-
fan Lacher, der ausserdem aus dem 
Vorstand zurücktrat und dem für  
sein langjähriges Mitwirken gedankt 
wurde, haben ihre Sitze  bereits über-
nommen. Darauf folgte die Vor-
standswahl, die mit Jasmin Traub 
und Shendrit Sadiku zwei neue Vor-
standsmitglieder hervorbrachte. Ge-
meinsam mit den Verbliebenen Mau-
rus van der Haegen und Julian Stoffel 
bilden sie im nächsten Jahr ein vier-
köpfiges Co-Präsidium. Dazu kam es, 
weil «die Juso Schaffhausen flache 
Hierarchien begrüsst und die Auf- 
gaben des Präsidiums unter den  
Vorstandsmitgliedern aufgeteilt wur-
den», so die Juso. (r.)


